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Das ausgedehnte Nock-Plateau mit seinen riesigen 
Dolinen und dem 1.963 Meter hohen Nock-Gipfel, 
der höchsten Erhebung des Nationalpark Kalkalpen, 
sind bis heute kaum erforscht. Nur ein Bruchteil 
der vorkommenden Tierarten ist bekannt und man 
kann dieses Gebiet zurecht als einen noch weitge-
hend weißen Fleck auf der naturwissenschaftlichen 
Landkarte bezeichnen. 

Eine Ausnahme bilden die Laufkäfer, die bereits 
über die österreichischen Grenzen hinaus Bekannt-
heit erlangt haben und im Sengsengebirge gleich 
mit mehreren besonderen Formen auftreten. Ein-
zigartig ist der Bartkäfer Leistus austriacus, der im 
Jahr 1950 erstmalig entdeckt und von der Fach-
welt als eine bislang weltweit unbekannte Tierart 
bestätigt wurde. Seit dieser Erstentdeckung gelang 
bis heute kein weiterer Nachweis. Einzigartig ist 
auch die smaragdgrüne Zeichnung einer unserer 
größten und wohl auch schönsten heimischen 
Laufkäfer, den die Wissenschaft auch mit einer 

Unterart-Bezeichnung bedachte: Carabus fabricii 
feichtauensis. Der Bezug zur Feichtau Alm ist al-
lerdings irreführend, denn es handelt sich hier um 
einen Käfer, der ausnahmslos oberhalb der Wald-
grenze vorkommt und in den alpinen, mit Steinen, 
Gras und Zwergsträuchern durchsetzten Matten 
lebt. In Fachkreisen besonders bekannt ist der Höh-
lenlaufkäfer Arctaphaenops muellneri, eine Eiszeit-
Reliktart, dessen Verbreitung sich ebenfalls auf das 
Gebiet des Nationalpark Kalkalpen beschränkt.

Das Vorkommen von außergewöhnlichen Arten in 
einem Gebiet steht fast immer in Zusammenhang 
mit einer speziellen Entwicklung ihres Lebens-
raumes. Beim Nationalpark Kalkalpen vermuten 
mehrere Wissenschaftler, dass vor allem die geo-
graphische Isoliertheit des Gebirgsstockes und die 
lokal nicht vorhandene Vergletscherung in den 
beiden letzten Eiszeiten das Überleben vieler Arten 
sicherte und neue Formen entstehen lassen hat. 

Nock-Expedition, 14. und 15. Juli 2007

Die Tierwelt der alpinen Region
des Nationalpark Kalkalpen

Leitung: Dr. Erich Weigand 
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Sonnenuntergang am Gipfel des Hohen Nock (1.963 m), Foto: Sieghartsleitner

Die smaragdgrüne Zeichnung des Laufkäfers Carabus fabricii feichtauensis ist 
eine Eigenheit der Population am Hohen Nock. Foto: Weigand
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„760 verschiedene 
Tierarten konnten 
bei der Expedition 
beobachtet werden 
– davon 290 Arten in 
der alpinen Region.“
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Entsprechend hoch war die Erwartungshaltung der 
Expeditionsteilnehmer, weitere besondere Lebe-
wesen zu entdecken. Die Nationalpark Verwaltung 
erwartete sich vor allem einen ersten fundierten 
Einblick in die Besiedlung der höchsten Gebiete 
des Nationalparks. Die alpine Region ist weitgehend 
auf das Nock-Plateau beschränkt. Ansonsten ist das 
gesamte gut 208 km² große Schutzgebiet mit Wald 

und Latschen bewachsen und weist oberhalb von 
1.600 Meter Seehöhe nur kleinsträumig an weni-
gen Stellen alpine Matten auf. So sollte mit dieser 
wissenschaftlichen Expedition geklärt werden, ob 
überhaupt eine ausgeprägte alpine Artengemein-
schaft im Nationalpark Kalkalpen existiert.     

Tierische Vielfalt
Rund 760 verschiedene Tierarten konnten bei der 
Expedition beobachtet und dokumentiert werden. 
In der subalpinen Region waren es 570 und in der 
alpinen Region 290 Arten und Unterarten. Erwar-
tungsgemäß dominieren die Insekten (658 Arten), 
wobei während der Expedition folgende Gruppen 
eingehender erhoben wurden: Käfer (167 Arten), 
Schmetterlinge (216 Arten) und Hautflügler (217 
Arten). Die Artenvielfalt wird von den Experten als 
hoch eingestuft, insbesondere die hohe Luftfeuch-
tigkeit des Gebietes begünstigt mehrere Tiergrup-
pen. Die einmalige Aufnahme von ausgewählten 
Tiergruppen lässt keine konkrete Abschätzung der 
gesamten Anzahl vorkommender Arten zu. In einer 

Tabelle: Anzahl nachgewiesener Tierarten (einschließlich Unterarten) in der alpinen Region (ca. 1.600 bis 2.000 Meter Seehöhe: Nock-Gebiet, 
oberhalb der Waldgrenze) und der subalpinen Region (ca. 1.300 bis 1.600 Meter Seehöhe: Gebiet Feichtau Alm, Haltersitz und Feichtauer Seen). 
k.E. = keine Erhebungen durchgeführt.

Fauna (Tiergruppe)
nachgewiesene Arten

alpine Region subalpine Region
alpine und  

subalpine Region

Wirbeltiere 23 14 35
Vögel 19 k.E. 19
Fledermäuse k.E. 6 6
Amphibien 2 4 4
Sonstige (Großsäuger, Reptilien, Fische) 2 4 6

Insekten 209 537 658
Käfer 71 123 167
Schmetterlinge (Macro- und Microlepidoptera) 60 197 216
Schlupfwespen, Hummeln, Bienen, Wespen u.a. (Hymenoptera) 36 194 217
Heuschrecken 3 4 5
Wanzen 9 13 17
Springschwänze (Collembola) 29 k.E. 29
Sonstige (Diptera u.a.) 1 6 7

Weitere Tiergruppen 55 19 70
Schnecken 11 19 26
Spinnen und Weberknechte 18 k.E. 18
Hornmilben (Oribatidae) 21 k.E. 21
Sonstige (Wenigfüßer, Tausendfüßler, Muscheln u.a.) 5 k.E. 5

Fauna gesamt 287 570 763

Basisstation Alpenvereinshütte Feichtau mit Josef Wimmer, August Pürstinger und 
der Biologin Renate Stäuber, Foto: Weigand
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„Die kleinräumige 
alpine Region des 
Nationalpark Kalk-
alpen beherbergt 
eine typische alpine 
Tierwelt.“

groben Einschätzung kann jedoch erstmals davon 
ausgegangen werden, dass in der alpinen Region 
des Nock-Plateaus weit über 1.000 Tierarten, mög-
licherweise auch mehrere Tausend, vorkommen 
dürften. Die Anzahl der typisch alpinen Arten, 
die ausnahmslos oder vorwiegend in der alpinen 
Region auftreten, wird mit mehreren Hundert ge-
schätzt.

Innerhalb der Wirbeltiere der alpinen Region treten 
die Vögel als artenreichste Gruppe auf, wobei trotz 
des saisonal ungünstigen Aufnahmezeitpunktes 
immerhin 19 Arten beobachtet werden konnten. 

Alle fünf für diese Höhenstufe typischen Brutvo-
gelarten des Bundeslandes Oberösterreich waren 
anzutreffen: Alpenschneehuhn, Bergpieper, Bir-
kenzeisig, Alpenbraunelle und Alpendohle. Bei den 
vier bestätigten Amphibien-Arten sind in der alpi-
nen Region die Erdkröte und der Alpensalamander 
gefunden worden. Die Fledermäuse wurden nur 
in der subalpinen Region untersucht und hier mit 
sechs Arten festgestellt. Der Nachweis der streng 
geschützten Wasserfledermaus bei den Feichtauer 
Seen stellt aufgrund der großen Seehöhe mit 1.400 
Meter eine große Überraschung dar. 

Charakteristische alpine Lebensgemeinschaft 
Obwohl die alpine Region des Nationalpark Ge-
bietes in Ausdehnung und Höhendifferenz nur 
bescheiden ausgeprägt ist, wird diese mit einer 
charakteristischen alpinen Artengemeinschaft 
besiedelt. Erwartungsgemäß ist die Zahl jener Ar-
ten, welche sowohl in der alpinen als auch in der 
subalpinen Region vorkommen, deutlich höher. 
Innerhalb aller untersuchten Tiergruppen finden 
sich aber jeweils gleich mehrere typische Vertreter 
der alpinen Region, vereinzelt sogar der hochal-
pinen Region. Dieser Anteil liegt durchschnittlich 
bei zehn bis 20 % und ist somit beachtlich. Die 
Frage, ob die alpine Region des Nationalparks von 
einer charakteristischen alpinen Artengemeinschaft 
besiedelt wird, ist demnach klar mit einem Ja zu 
beantworten. Alle Wissenschaftler der Expedition 
bezeichnen das Nock-Massiv als einen „vielfältigen 
und wertvollen Lebensraum“. 

Besonderheiten der Tierwelt
• Der Alpensalamander (Salamandra atra) dringt 

weit in die alpine Region vor. Er wurde sogar 
noch im unmittelbaren Gipfelbereich des Ho-
hen Nock, in einer kleinen Doline auf rund 
1.850 Meter Seehöhe, beobachtet.

• Erstmalig gelang ein Brutnachweis des im Na-
tionalpark sehr seltenen Mauerläufers (Tricho-

Peter Zulka, Redakteur der Roten Listen gefährdeter Tiere Österreichs, erfreut sich 
an den zutraulichen Alpendohlen am Hohen Nock. Foto: Weigand

Der Alpensalamander benötigt als einzige heimische Amphibienart keine Laich-
gewässer und kann so weit in die alpine Region vordringen. Foto: Weigand.
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droma muraria). Es handelt sich um die einzige 
heimische Vogelart, welche ganzjährig in der 
Felsregion lebt. 

• Direkt am Gipfel des Hohen Nock konnten fast 
50 verschiedene Arten an Großschmetterlingen 
beobachtet werden. Beim Zellers Kugelstirn-
spanner (Elophos zelleraria) handelt es sich 
um eine hochalpine Art, die zudem noch aus-
gesprochen selten ist. Für Oberösterreich sind 
bis heute erst 10 Funde dokumentiert, davon ei-
ner für das Sengsengebirge aus dem Jahr 1952. 
Neben dieser Art konnten noch weitere hochal-
pine, die ebenfalls als selten gelten, gefunden 

werden: der Steinbrech-Blattspanner (Enteph-
ria flavata) und der Kleinschmetterling Epino-
tia mercuriana, der Anfang August nahe dem 
Nockgipfel vermehrt beobachtet wurde. Typi-
sche alpine und gleichzeitig sehr seltene Arten 
sind der Eulenfalter Standfussiana lucernea und 
der Kleinschmetterling Catoptria luctiferella. 

• Die Käfer weisen die meisten alpinen Faunen-
elemente auf, wobei die Laufkäfer eine beson-
ders charakteristische Gruppe darstellen und 
beachtliche 23 Arten nachgewiesen werden 
konnten. Die nur in der alpinen Region vorkom-
menden Dammläufer sind gleich mit drei Arten 
vertreten, wovon Nebria austriaca sogar häufig 
ist. Innerhalb der fünf Grabkäfer-Arten findet 

man die als sehr selten eingestufte Art Pterosti-
chus lineatopunctatus am Nock in beachtlicher 
Zahl. Der größte alpine Laufkäfer, Carabus fa-
bricii, eine auf die alpine Region der Ostalpen 
beschränkte Art (Ostalpen-Endemit) und die im 
Sengsengebirge mit einer eigenen Standortform 
auftritt, dürfte größere Teile des Nock-Massives 
besiedeln und hier auch nicht allzu selten sein. 
Innerhalb der alpinen Käferfauna hat diese at-
traktive Unterart Symbolcharakter für den Natio-
nalpark Kalkalpen. 

• Aus der Gruppe der Halmwespen könnte mög-
licherweise eine bislang weltweit unbekannte 

Blick vom Hohen Nock nach Osten, Sengsengebirgskamm. Die alpine Region 
wird zunehmend von Legföhren (Latschen) eingenommen. Foto: Weigand

Die Laufkäfer kommen am Sengsengebirgskamm mit mindestens 24 Arten vor, 
wovon 23 während der Expedition bestätigt werden konnten. Foto: Weigand

Der Vogelkundler Hans Uhl beobachtete an dieser Stelle erstmalig den seltenen 
Mauerläufer beim Füttern seiner Jungen. Im Hintergrund ist die Feichtau-Alm zu 
sehen. Foto: Weigand
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„22 Experten aus 
verschiedenen zoo-
logischen Fachberei-
chen nahmen an der 
Expedition teil.“

Tierart gefunden worden sein (Gattung Cala-
meuta). Bei der Gespinst-Blattwespe Acantho-
lyda pumilionis handelt es sich um den zweiten 
Nachweis und bei der auf der Feichtau beob-
achteten Schmalbauchwespe Gasteruption 
subtile sogar um den ersten Nachweis für Ober-
österreich. Mehrere Erstnachweise für Oberös-
terreich gibt es auch innerhalb der noch wenig 
erforschten Schlupfwespen. Die Hummeln sind 
mit beachtlichen elf Arten vertreten, wobei die 

beobachtete Eisenhut-Hummel (Bombus ger-
staeckeri), eine auf Eisenhut spezialisierte Art, 
nur in den Alpen an Stellen mit großen Eisen-
hut-Beständen vorkommt. 

• Die Landschnecken weisen eine starke alpine 
Prägung auf und mehrere beobachtete Arten 
gelten auch für das Hochgebirge als typisch. Min-
destens vier Arten sind auf den Ostalpenraum 
beschränkt und demnach Ostalpen-Endemiten. 
Dazu zählt die Schlanke Tönnchen-Schnecke 
(Orcula gularis), die gut versteckt in Spalten und 
Ritzen von Felswänden siedelt. Zwei Arten gel-
ten sogar als österreichische Endemiten. Es sind 
dies die Schließmundschnecke Clausilia dubia 
kaeufeli, welche bislang nur auf relativ wenigen 
Berggipfeln nachgewiesen ist, darunter auch der 
Hohe Nock sowie die Zylinder-Felsenschnecke 

(Cylindrus obtusus), eine echte Felsenschnecke 
und auch eine Eiszeit-Reliktart.

• Bei den vorgefundenen Spinnen gelten die 
beiden Troglohyphantes-Arten ebenfalls als 
Endemiten, wobei T. noricus auf die Buchen-
mischwälder der montanen-subalpinen Stufe 
von Österreich und im südlichen Deutschland 
beschränkt ist. Mit der Wolfspinne Pardosa 
nigra tritt eine typische Gebirgsart auf, die in 
2.000 bis 3.000 m Höhe in Blockschutthalden, 
Rasenfragmenten und am Rand von Gletschern 
vorkommt.

• Bei den Hornmilben gibt es ebenfalls einen 
konkreten Verdachtsfall für eine bislang für die 
Wissenschaft nicht bekannte Art (Gattung Cera-
chiptera). 

Das Expeditionsteam
22 Experten aus verschiedenen zoologischen Fach-
bereichen nahmen an der Expedition am 14. und 
15. Juli 2007 teil. Die Fachgruppe wurde von wei-
teren acht Personen des Alpenvereins Molln und 

der Nationalpark Verwaltung beim Transport des 
Geräts und der Verpflegung unterstützt, sodass 
sich die Wissenschaftler voll auf ihre Erhebungen 
konzentrieren konnten. Neben der alpinen Re-
gion sammelten die Zoologen auch intensiv in der 

Insektenspezialist Martin Schwarz hat seine Kescherfangtechnik zur höchsten 
Perfektion entwickelt. Foto: Weigand

Die Käferfachleute Andi Link und Rudi Schuh am Rückweg von der Expedition. 
Foto: Weigand
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subalpinen Stufe (Gebiet Feichtau Alm, Haltersitz, 
Feichtauer Seen und Hochmoor). Warmes und 
windstilles Kaiserwetter sowie die kulinarischen 
Köstlichkeiten auf der Polzhütte der Familie Ret-
tenbacher lieferten die perfekten Voraussetzungen 
für einen guten Fangerfolg. Dabei hat es anfänglich 
gar nicht gut ausgesehen, denn unmittelbar zuvor 
hatte eine mehrtägige kalte Regenperiode das Un-
tersuchungsgebiet voll erfasst.

Der Nationalpark Kalkalpen bedankt sich herzlichst 
bei allen Mitwirkenden der Expedition. Ihr Wissen 
und Engagement hat dieser Veranstaltung zu einem 
großen Erfolg verholfen und wird beitragen, dass 
die Besonderheiten des Naturraumes Nationalpark 
Kalkalpen wieder ein wesentliches Stück mehr in 
der Öffentlichkeit bekannt werden. 

Text: Erich Weigand

Das Expeditionsteam
Vögel: Hans Uhl (Schlierbach, BirdLife Österreich)
Fledermäuse, Kleinsäuger: Mag. Simone Pysarzcuk (Linz), Dr. Guido 
Reiter (OÖ)
Käfer: Dir. Heinz Mitter (Steyr), Andreas Link (Ansfelden), Rudi Schuh 
(Wien, NÖ)
Schlupfwespen, Heuschrecken, u.a.: Dr. Martin Schwarz (Kirchschlag)
Schmetterlinge: Josef Wimmer (Steyr), Norbert Pöll (Bad Ischl), Mag. 
Siegfried Ortner (Bad Ischl), Dr. Franz Pühringer (St. Konrad), August 
Pürstinger (Kirchdorf/Krems), Fritz Stöckl (Gmunden) 
Springschwänze (Collembola): Mag. Pascal Querner (Wien)
Spinnen, Hundert- und Tausendfüßler: Dr. Peter Zulka (Wien) 
Schnecken, Muscheln: Jan Steger (OÖ)
Wildbienen, Hummeln: Dr. Martin Schwarz (Kirchschlag), Dr. John S. 
Ascher (New York), Dr. Jerome G. Rozen (New York), Dr. Molly Right-
myer (Washington)
Flechten: MMag. Wolfgang Mayer (Salzburg)
Weitere Bestimmungen: Mag. Johann Ambach (Ameisen), Dr. Agnes 
Bisenberger (Weichtiere), Univ.-Prof. Dr. Alexander Bruckner (Horn-
milben), Univ.-Prof. Christian (Pauropoda), E. Diller (Schlupfwespen), 
Dr. J. Gusenleitner (Falten- und Grabwespen), Mag. J. Neumayer 
(Hummeln), Dr. Wolfgang Rabitsch (Wanzen), H. Rausch und W. 
Schacht (Diptera). 
Logistisches Team: Julius Rohrauer und Thomas Grassegger (AV 
Molln), Johann Schoißwohl (ÖBf AG), Regina Buchriegler, DI Christian 
Fuxjäger, Elke Mitterhuber, DI (FH) Elmar Pröll und Renate Stoiber 
(Nationalpark Kalkalpen). 
Organisation: Mag. Franz Sieghartsleitner, Dr. Erich Weigand
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